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Freilandversuche zur Bekämpfung der 

Kirschessigfliege in Holunder und Wein – 

erste Ergebnisse
Die Kirschessigfliege Drosophila suzukii stammt aus SO Asien und hat sich in den letzten Jahren über weite Teile 
Nordamerikas und auch Europas ausgebreitet. Aufgrund aktueller Erhebungen (https://www.ages.at/themen/ 
schaderreger/kirschessigfliege/) muss man davon ausgehen, dass die Art mittlerweile auch in allen österrei-
chischen Obst- und Weinbaugebieten flächendeckend vorkommt. 

Die Kirschessigfliege: 
Aussehen und Unter- 
schiede zu heimischen 
Essigfliegenarten 

Kirschessigfliegen sind gelb-
braune Insekten von etwa 2,5 -
3 mm Größe mit roten Augen 
aus der (sehr artenreichen) Fa-
milie der Taufliegen. Männchen 
haben an der Spitze der Flügel 
je einen dunklen Fleck und 
können an diesem mit ge-
schultem Auge oder einer Lupe 
von heimischen Essigfliegen -
arten unterschieden werden 
(Abb. 1). Die Weibchen unter-
scheiden sich von heimischen 
Essigfliegen durch ihren stark 
gezähnten Eiablageapparat (Abb. 
2), dieser Unterschied ist aber 
nur im Mikroskop zu sehen.  

Charakteristisch für die Kirsch-
essigfliege ist die Art der Eiab-
lage. Die Weibchen legen mit 
ihrem Legeapparat ihre Eier zur 
Gänze unter die Beerenhaut, 
an der Oberfläche sind unter 
dem Mikroskop oder mit einer 
Lupe (mindestens 10 x oder 
mehr Vergrößerung) 2 weiße 

Atemfäden zu sehen. Die Eiab-
lageapparate heimischer Arten 
sind deutlich schwächer und 
kleiner ausgebildet und die 
Eier werden oberflächlich auf 
bereits beschädigte Früchte ab-
gelegt.  

Wirtspflanzen und 
Schadbild der 
Kirschessigfliege 

Die Kirschessigfliege hat einen 
sehr großen Wirtspflanzenkreis. 
Besonders anfällige Kulturobst-
arten sind Kirschen, Weichseln, 
Beerenobst und Holunder.  Wie 
schon erwähnt, legen die 
Weibchen ihre Eier in reifende 
Früchte. Je nach Pflanzenart- 
bzw. -sorte, Lage und äußeren 
Bedingungen kann eine große 
Anzahl an Eiern pro Frucht ab-
gelegt werden. Die Eiablage, 
aber besonders die Entwick-
lung der Larven führt zu Saft-
verlust und umfangreicher Fäul-
nis bis zum Zusammenbruch 
der Früchte. Auch zahlreiche 
Wildobstarten werden von 
den Kirschessigfliegen befallen. 

Weinbeeren sind im Ver-
gleich dazu weniger anfällig, es 
gibt aber große Unterschiede 
zwischen den Rebsorten. Nach 
Untersuchungen der HBLA 
Klosterneuburg sind besonders 
die Sorten Blauer Portugieser, 
Zweigelt (Rotburger), Sankt 
Laurent, aber auch z.B. Frühro-
ter oder Roter Veltliner gefähr-
det. Aus der Steiermark gibt es 
auch Berichte über Schäden an 
z.B. Blauem Wildbacher, Grau-
burgunder oder Traminer. Durch 
Kirschessigfliegen geschädigte 
Weinbeeren sind dann anfällig 
gegen heimische Essigfliegen, 
Essigfäulebakterien und pilz -
liche Schaderreger (Botrytis, 
Grünfäule etc.).   

Entwicklung der 
Kirschessigfliege  

Jedes Weibchen legt im Lauf 
seines Lebens 200-400 Eier, 
aus denen nach 1-2 Tagen Lar-
ven schlüpfen. Die Larven ent-
wickeln sich über 3 Larvensta-
dien (Abb. 3) zu erwachsenen 
Fliegen. Bei günstigen äußeren 
Bedingungen dauert die Ent-
wicklung einer Generation 9 
bis 14 (bis 25) Tage, ist es z.B. 
im Frühjahr kühl, auch länger. 
Die Überwinterung erfolgt als 
erwachsene Fliegen. Grund-
sätzlich wird das Überleben 
durch kalte Wintertemperatu-
ren reduziert, aber einige Flie-
gen überleben. Während der 

Abb. 1: Fliegenmännchen. Die dunklen Punkte an den Flügelenden sind deutlich zu sehen.

➼
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ße Schäden auftreten, (mas-
senhaft Eier und Larven auf 
den Früchten gemeinsam mit 
Fäulnis) ist das Problem mit 
freiem Auge ersichtlich.  

Ein Befall tritt oft erst ganz 
knapp vor der Ernte auf. Zu 
diesem Zeitpunkt können we-
gen der gesetzlichen Wartezei-
ten nach Anwendung in vielen 

kämpfungsstrategien voranzu-
treiben existiert seit Sommer 
2018 das Projekt „KEFSTRAT“, 
gefördert durch die Europäi-
sche Innovationspartnerschaft 
„Landwirtschaftliche Produk -
tivität und Nachhaltigkeit“ 
(EIP-AGRI). In diesem Projekt 
arbeiten unter der Leitung der 
Steirischen Beerenobstgenos-
senschaft und Koordination 
durch das Lebensmittelcluster 
Niederösterreich Obst- und 
Weinbaubetriebe, Vermarkter, 
Verbände, die Landwirtschafts-
kammern, Hagelversicherung, 
die Firma Biohelp gemeinsam 
mit den Forschungspartnern 
Austrian Institut of Technology 
und HBLAuBA für Wein- und 
Obstbau in Klosterneuburg. Ziel 
ist, zahlreiche Bekämpfungs-
strategien (mittels attraktiv 
bzw. repellent wirkende Sub-
stanzen, insektenpathogener 
Mikroorganismen, anderer in-
sektizid wirksamer Substanzen, 
etc.) im Labormaßstab zu ent-
wickeln und die geeignetsten 
in Feldversuchen zu testen. 
Weiters erfolgen an mehreren 
Standorten ganzjährige Beob-
achtung zur Populationsent-
wicklung der Fliegen an Wild-
gehölzen bzw. Obst- und Wein-
kulturen. Die im Folgenden 
dargestellten Versuche wurden 
im Rahmen dieses Projekts 
durchgeführt. 

Freilandversuche im 
Holunder 2018 und 2019 

In den letzten Jahren verur-
sachte die Kirschessigfliege im 
Holunderanbau bis zu 100% 
Ertragsausfall. Deswegen wur-
den im Rahmen von ‚KEF-
STRAT‘ an zwei Standorten in 
der Steiermark (Nitscha, St. 
Anna am Aigen) 2018 und 
2019 Freilandversuche zur Be-
kämpfung durchgeführt. Auf 
Basis vorhergehender Wirksam-
keitsversuche im Labor wur-
den die folgenden Behand-
lungsvarianten ausgewählt: 

A. Silicosec + Netzmittel Wet-
cit  (beide Biohelp, Wien), 
Anwendung wöchentlich: 
2018 und 2019 

B. Wetcit Netzmittel alleine.  
Anwendung 2x/Woche: nur 
2018. 

C. Paraffinöl (Promanal, Bio-
help, Wien), Anwendung wö-
chentlich: 2018 

D. Fruchtkalk (Schneider, Klei-
nes Wiesental, Wies) plus 
Netzmittel Silwet Top (BASF, 
Wien),  Anwendung 2x/Wo-
che: 2019 

E. Gummi arabicum plus Netz-
mittel Silwet Top, Anwen-
dung 2x/Woche: 2019 

F. Unbehandelte Kontrolle: 2018 
und 2019 

G. Spintor (Kwizda, Wien,) 0,2l/ 
ha laut Registrierung: 2018 
und 2019.  

Ab dem 14.8. 2018 bzw. 8.8. 
2019 bis zum bzw. dem 9.9. 
2019 wurden 2 Mal wöchent-
lich etwa 20 Dolden pro Ver-
suchsparzelle (von den Bäu-
men im inneren Bereich) ent-
nommen. Zusätzlich wurden 
abfallende Beeren mit Netzen 
aufgefangen. Unter dem Ste-
reomikroskop wurden die Bee-
ren auf Eier und Larven unter-
sucht und der Zustand der 
Dolden beurteilt.  

Beoachtungen zur  
Befallsentwicklung 
2018 war in St. Anna bereits 
am 14.8. ein relevanter Bee-
renbefall (knapp 20% Beeren 
mit Eiern in der unbehandelten 
Kontrollvariante) zu beobach-
ten, in Nitscha erst ca. 1 Wo-
che später. In der Folge stieg 
der Befall rasch an. 2019 be-
gannen wir bereits ab der ers-
ten Augustwoche mit Beob-
achtungen zur Eiablage und 
stellten bereits zu diesem Zeit-
punkt einzelne Eier in den Bee-
ren (in geringer Zahl nämlich 
max. 1- 2 Eier auf 100 Beeren 
in einzelnen Versuchsparzel-
len) fest. Die Eiablagen erhöh-
ten sich bis zum 22.8. an bei-
den Versuchsstandorten kaum. 
Ab 26.8. konnte man an beiden 
Standorten einen Anstieg des 
Eibesatzes besonders in der 
unbehandelten Kontrolle fest-
stellen. 

Ein beginnender Befall mit 
Larven des 1. Larvenstadiums 
zeigte sich an den Holunder-
dolden durch das Austreten von 
kleinen Safttröpfchen beim 

Vegetationszeit verläuft die 
Entwicklung etwa zwischen 18 
und 28°C optimal. Einige Stu-
dien und auch unsere Beob-
achtungen zeigen, dass bei 
Temperaturen von 30°C die 
Entwicklung gehemmt ist, be-
sonders dann, wenn die gleich-
zeitig die Luftfeuchte nicht all-
zu hoch ist. Höhere Luftfeuch-
tigkeit von 50% oder mehr 
fördert hingegen die Entwick-
lung.  

Abb. 2:  
Fliegen-Weibchen;  

kleines Bild:  
gezähnter Eiablageapparat.

Strategien zur 
Bekämpfung der 
Kirschessigfliege 

Der große Wirtspflanzenkreis 
(z.B. auch Wildfrüchte im Wald 
oder Früchte an anderen, einer 
Bekämpfung nicht zugängli-
chen Orten) führt dazu, dass 
diese Fliegen sehr weit verbrei-
tet sind. Zu Beginn kann ein 
Befall unauffällig sein. Die er-
wachsenen Fliegen sind klein 
und eine Eiablage kann mit 
freiem Auge kaum erkannt 
werden. Erst wenn bereits gro-

Fällen keine Insektizide mehr 
eingesetzt werden.  

Ein ausreichender Bekämp-
fungserfolg mittels Insektizi-
den ist häufig nicht gegeben. 
Die registrierten Insektizide 
haben teilweise nur eine kurze 
Wirkungsdauer, die Anzahl der 
erlaubten Anwendungen ist 
beschränkt und die Ermittlung 
des idealen Anwendungszeit-
punkts verlangt hohes Wissen.  

Um die Entwicklung praxis-
gerechter, umwelt-, nützlings- 
und bienenschonender Be-

 Abb. 3:  
Eiablage (man sieht die Atemschläuche, 
das Ei liegt unter der Fruchthaut)  
und Larvenstadien der Kirschessigfliege
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Aufklopfen der Dolden auf 
eine helle Unterlage oder die 
Hand.  

In beiden Versuchsjahren an 
beiden Standorten befanden 
sich in den an den Dolden fest-
sitzenden Beeren nur wenige 
und kleine Larven. In den Bee-
ren, die sich bei der Probenah-
me von den Dolden gelöst hat-
ten bzw. am Boden lagen, war 
dagegen ein hoher Anteil an 
Beeren befallen, viele mit älte-
ren Larven und Puppen. Es ist 
also davon auszugehen, dass 
beim Holunder befallene Bee-
ren von den Stielchen fallen 
und ältere Larven sowie Pup-
pen überwiegend am Boden zu 
finden sind. 

Wirkung der  
Behandlungsvarianten 

Zu Befallsbeginn hemmten in 
allen Versuchen grundsätzlich 
alle Behandlungsvarianten die 
Eiablage der Kirschessigfliege. 
Stieg der Druck mit zuneh-
mender Beerenreife und stei-
genden Fliegenpopulationen an, 
war der Eiablage-reduzierende 
Effekt für die Varianten B und C 
(Mineralöl, Wetcit alleine) aber 
nicht ausreichend. Besser war 
der Effekt für die Varianten D 
(Fruchtkalk plus Netzmittel 
Silwet Top, sowie Gummi ara-
bicum plus Silwet Top). Die Be-
handlungsvariante, die in Be-
zug auf die Eiablage am ehes-
ten an die Wirkung von Spintor 
(Variante G) herankam (bis zum 
Versuchsende maximal 4-5 
Eier auf 100 Beeren), war die 
Behandlung A (Silicosec plus 
Netzmittel Wetcit). Das war 
allerdings nur in 3 der 4 Ver-
suchswiederholungen (nämlich 
2018 an beiden Standorten 
und 2019 in Nitscha) zu beob-
achten, in St. Anna dagegen 

war 2019 der Eibesatz der Bee-
ren in dieser Variante relativ 
hoch und der Doldenzustand 
bei der Ernte nicht besser als in 
der unbehandelten Kontrolle. 
Aus unseren Laborbeobach-
tungen wissen wir, dass für die 
Wirkung des Silicosec ein de-
ckender Spritzbelag erforder-
lich ist. Es liegt daher die Ver-
mutung nahe, dass mehrere 
kleine Niederschlagsereignisse 
(im Bereich weniger mm) in St. 
Anna den Belag teilweise ab-
gewaschen haben und so eine 
Eiablage der Fliege möglich 
war. Die Auswertung der Bee-
ren auf Larven unterschiedli-
cher Stadien ergab, dass nur 
bei der Variante Spintor mit ei-
ner Hemmung der Larvalent-
wicklung gerechnet werden 
kann. Letztendlich spiegelten 
sich die genannten Wirkungen 
(Hemmung der Eiablage, Hem-
mung der Larvalentwicklung) 
im Zustand der Beeren bei der 
Ernte wider. Beeren aus der Va-
riante G (Spinosad) zeigten die 
wenigsten Beschädigungen, aber 
auch Beeren aus der Variante A 
(Silicosec + Wetcit) waren in 
relativ gutem Zustand (aller-
dings natürlich weiß bestäubt) 
(Abb. 4).  

Labor und Freiland- 
versuche im Holunder zur 
Bekämpfung von Fliegen- 
stadien am Boden 

Wie bereits dargestellt führt 
bei Holunder Larvenentwick-
lung zum Abfallen der Beeren. 
Wir versuchen daher auch, 
Strategien zur Bekämpfung 
von Fliegenstadien am Boden 
zu erproben. Von zahlreichen 
chemischen und physikali-
schen Methoden erwies sich 
im Labortest Hitzeanwendung 

als effektiv, während chemi-
sche Behandlungen (Säuren, 
verschiedene Dünger) und Ein-
graben der Beeren weniger er-
folgreich waren. Daher wurde 
2019 ein Erstversuch in einer 
Holunderanlage mit einem 
Heißwassergerät aus der Un-
krautbekämpfung durchgeführt. 
Der Effekt auf die Fliegenlar-
ven und Puppen in den Beeren 
am Boden war sehr gut. Der-
zeit ist allerdings der Energie-
aufwand zu hoch. 2020 sollen 
weitere Versuche erfolgen. 

Freilandversuch Rebsorte 

Zweigelt (Rotburger) 2019 

In einem Bio-Weingarten der 
Rebsorte Zweigelt (Rotburger) 
der Weinbauschule Silberberg 
in Leutschach wurde die Be-
handlungsvariante A aus dem 
oben dargestellten Versuch 
 (Silicosec + Netzmittel Wetcit  
(Abbildung 5) mit einer unbe-
handelten Kontrolle verglichen. 
Der Versuch wurde in 2 Wie-
derholungen zu je 0,1 ha ange-
legt, die Anwendungen erfolg-
ten am 22.8., 27.8., 4.9. und 
11.9. 2019.  Wöchentlich wur-

den 50 Beeren entnommen 
und mikroskopisch auf Eibesatz 
untersucht. Erste Eiablagen be-
obachteten wir am 27.8.. Bis 
zum 11.9. war der Eibesatz der 
Beeren in der behandelten Va-
riante zufriedenstellend (2-6% 
Beeren mit Eiern gegenüber 
18-30% Beeren mit Eiern in 
der Kontrolle). Bis zum 17.9. 
stieg der Eibesatz der Beeren in 
allen Parzellen an. Er lag in den 
behandelten Varianten viel 
niedriger als in der Kontrolle 
(10-20% der Beeren mit Eiern 
gegenüber 32-46% in der Kon-
trolle), war insgesamt aber noch 
zu hoch. 

Beobachtungen zur 
Populations- bzw. 
Befallsentwicklung 

An zwei Standorten, nämlich 
in Langenzersdorf und Kloster-
neuburg (NÖ) wurden ganz-
jährig Erhebungen mittels Fal-
len in den Anlagen und deren 
Umgebung sowie Eiablagebo-
nituren an Kultur- und Wildar-
ten durchgeführt. In der Steier-
mark erfolgten an 2 Sandorten 
(Ilz, Lassnitzhöhe) Eibonituren 

Abb. 5: Spritzbelag Silicosec plus Wetcit auf Traube der Rebsorte Zweigelt (Rotburger). 

Abb. 4: Doldenzustand ab dem Erntezeitpunkt am Standort St Anna 2018. i) Variante Spintor, ii) Variante Silicosec plus Wetcit, iii) unbehandelte Kontrolle. ➼



O B S T B A U

OBST – WEIN – GARTEN · Ausgabe Nr. 4 / 20206

in Obstanlagen. Die Fallenfän-
ge zeigten, wie bereits in ande-
ren Untersuchungen, dass auch 
über den Winter einzelne Flie-
gen vorhanden waren. Beson-
ders bei den aktuellen warmen 
Temperaturen (Februar 2020) 
waren Fänge zu verzeichnen. 
An allen Versuchsstandorten 
war der Anteil an befallenen 
Beeren bei den Brombeeren 
am höchsten. Dieser lag be-
reits Mitte Juli bei 50% oder 
mehr, ab August waren dann 
so gut wie alle Beeren mit we-
nigstens 1 Ei belegt.  

Fazit aus den  
bisherigen Versuchen 

l In den Holunderversuchen 
2019 war bereits einige Wo-
chen vor dem Aufbau pro-
blematischer Fliegenpopula-
tionen eine geringe Fliegen-
zahl vorhanden (Eiablagen 
vermutlich in einzelnen be-
reits früh umgefärbte Bee-
ren), die sich dann bei ent-
sprechend fortgeschrittene 
Beerenreife innerhalb weni-
ger Tage rasch aufbaute. 

l Das Erkennen des Zeit-
punkts, zu dem die Fliegen-
populationen im Holunder 
ansteigen, ist sehr schwierig 

aber ein entscheidender 
Schlüssel zur angepassten 
Bekämpfung. Insektizidein-
sätze vor diesem Zeitpunkt 
sind wirkungslos und es 
muss berücksichtigt werden, 
dass die Anzahl der erlaub-
ten Insektizidbehandlungen/ 
Saison auch beschränkt ist. 

l Erste Larven im 1. Larvensta-
dium an den Beeren machen 
sich durch kleine Safttröpf-
chen bemerkbar, bei Holun-
der z.B. wenn man die Dol-
den aufklopft. 

l Die Entwicklung der Larven 
in befallenen Holunderbee-
ren bewirkt, dass diese auf 
den Boden fallen (Weinbee-
ren nicht). 

l Die Behandlung mit Silico-
sec plus Wetcit hattte eine 
gute bis sehr gute eiablage-
hemmende Wirkung, aber 
leider keine oder wenig Wir-
kung auf die Entwickung be-
reits abgelegter Eier.  

– Entscheidend für die Wir-
kung ist ein deckender 
Spritzbelag. Der Belag ist 
nicht regenfest und muss 
daher nach Niederschlä-
gen neu ausgebracht wer-
den. 

– Im Holunder bietet sich 
der Einsatz dieser Behand-
lung besonders zu Be-
falls/Behandlungsbeginn 
an.  Eine Kombination mit 
einer Insektizidbehandlung 
bei fortgeschrittenerer Rei-
fe vor der Ernte könnte 
eine sinnvolle und gleich-
zeitig nachhaltige Strate-
gie sein.  

– Ein Silicosecbelag an den 
Holunderdolden bei der 
Ernte kann 1. stäuben und 
2. die Vermarktung der Dol-
den beeinträchtigen und 
ist deswegen oft nicht er-
wünscht. Eine Kombinati-
on Silicosec plus Wetcit zu 
Beginn und einer Insekti-
zidbehandlung in Folge 
würde unerwünschten Be-
läge von Silicosec bei der 
Ernte gering halten. 

– Im Weinbau kann ein Ein-
satz 1. für Biobetriebe und 
2. bei Fliegenbefall knapp 
vor der geplanten Lese in-
teressant sein. Weitere Ver-
suche müssen klären, in-
wieweit die Maßnahme bei 
hohem Befallsdruck und 
fortgeschrittener Reife aus-
reichend sein kann. Da die 
Behandlung, wie bereits 
erwähnt, keine Wirkung 

auf die Larvalentwicklung 
hat, müssen die Bestände 
jedenfalls intensiv auf all-
fällige Eiablagen kontrol-
liert werden, um nötigen-
falls rechtzeitig eingreifen 
zu können (Lese). 

– Aktuell gibt es (noch) kei-
ne Registrierung für die 
Anwendung von Silicosec 
im Obst- und Weinbau.  

l Im Rahmen des Projekts 
KEFSTRAT erforschen wir 
aktuell, inwieweit Kombina-
tionen von Maßnahmen z.B. 
von oben genannten Behand-
lungsvarianten bzw. neuen 
Strategien eine Verbesserung 
der Wirkung bringen. Außer-
dem werden Maßnahmen zur 
Stabilisierung der Silicosec-
Beläge ausprobiert. 
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Gesucht: ARBEITSKRÄFTE FÜR DIE LEBENSMITTELKETTE  
In der aktuellen Situation muss alles da-
für getan werden, damit die kurz-, mittel- 
und langfristige Versorgung der Bevölke-
rung mit Lebensmitteln sichergestellt 
wird. 

Aufgrund der Covid-19-bedingten Grenz-
schließungen können viele ausländische 
Arbeitskräfte aktuell nicht nach Öster-
reich einreisen bzw. nach einem Aufent-
halt in ihrer Heimat nicht mehr nach 
Österreich zurückkehren. Zudem ist die 
Nachfrage der Konsumentinnen und Kon-
sumenten nach Lebensmitteln und Pro-
dukten des täglichen Bedarfs angestie-
gen. Transportkapazitäten sind am Limit 
und Transportwege teilweise einge-
schränkt. Davon betroffen sind tausende 
Arbeitskräfte, insbesondere in der Land- 
und Forstwirtschaft, der Lebensmittelver-
arbeitung und im Lebensmitteleinzelhan-

del. Mit jeder weiteren Woche verschärft 
sich die Situation, da der Bedarf an Ar-
beitskräften steigt. Gleichzeitig werden in 
anderen Branchen (Gastronomie, Hotel-
lerie etc.) eine große Zahl an Arbeitskräf-
ten frei, die nach Beschäftigung suchen. 

Das Bundesministerium für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus sucht ge-
meinsam mit dem Arbeitsministerium, 
den Landwirtschafts- und Wirtschafts-
kammern Arbeitskräfte für den Lebens-
mittelbereich. Kooperationspartner für 
die Abwicklung und Vermittlung sind der 
Maschinenring und die AMA. 

Als zentrale Anlaufstelle dient die öster-
reichweite Plattform 

www.dielebensmittelhelfer.at 

die auch weitere Auskünfte über Versiche-
rung etc. gibt. Auf dieser Plattform kön-

nen sich sowohl potentielle Arbeitskräfte 
wie auch Betriebe, die nach Arbeitskräf-
ten suchen, melden. Erhoben werden 
 Informationen über die Qualifikation, ge-
wünschte Tätigkeit und regionale Verfüg-
barkeit der Interessentinnen und Interes-
senten. Damit sollen Angebot und Nach-
frage zusammengebracht werden. Eine 
umfangreiche Übersicht mit Fragen und 
Antworten informiert gezielt alle Interes-
sentinnen und Interessenten. 

Für weitere Fragen steht die Hotline der 
AMA unter 05 03151 99 zur Verfügung. 

Für Studentinnen und Studenten der 
Hochschule für Agrar- und Umweltpäda-
gogik, der Veterinärmedizinischen Univer-
sität und der Universität für Bodenkultur 
wird es die Möglichkeit geben, dass diese 
Zeit als Praktikum angerechnet wird. 


